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DFG fördert zwei neue Forschergruppen  
an der Goethe-Universität
Hydrologin Prof. Döll will globalem Süßwasser-System auf den Grund gehen /  
Juristen und Ökonomen untersuchen Einfluss von Rahmenbedingungen auf Finanzmarkt

Die Initiatoren zweier Projekte an  
der Goethe-Universität dürfen sich 
freuen: Mit neuen Forschergruppen 

kommen sie in den Genuss der Förderung 
durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft 
(DFG) von insgesamt sechs Millionen Euro. 
Die Hydrologin Prof. Petra Döll wird sich mit 
ihrer Forschergruppe nun verstärkt um das 
globale Süßwassersystem kümmern können, 
Jurist Prof. Tobias Tröger und Ökonom Prof. 
Rainer Haselmann gehen mit anderen den 
Einflüssen nach, die regelnde Rahmenbedin-
gungen auf Entscheidungen im Finanzsektor 
haben.

„Die beiden neuen DFG-Forschergruppen 
zeigen, wie die Goethe-Universität in ihrer 
Forschung gesellschaftlich relevante Themen 
von globaler Bedeutung aufgreift: Wasser-
ressourcen der Erde sowie die Auswirkun-
gen von Regulierungen auf das Markt-
geschehen“, sagt Universitätspräsidentin 
Prof. Birgitta Wolff. „Glückwunsch an die 
 ver antwortlichen Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler, Petra Döll, Tobias Tröger 
und Rainer Haselmann, denen es mit ihren 
Anträgen gelungen ist, die DFG von der wis-
senschaftlichen Qualität ihrer Projekte zu 
überzeugen.“

Wie Wasser auf der Erde verteilt ist
Die Forschergruppe „Understanding the Glo-
bal Freshwater System by Combining Geo-
detic and Remote Sensing Information with 
Modelling Using Calibration/Data Assimila-
tion Approach“ (GlobalCDA), die von der 
Frankfurter Hydrologin Prof. Petra Döll und 
dem Bonner Geodäten Prof. Jürgen Kusche 
koordiniert wird, hat sich zum Ziel gesetzt, 
die Wasserflüsse und Wassermengen auf den 
Kontinenten der Erde besser zu quantifizie-
ren und somit ein tieferes Verständnis der 
globalen Wasserkreisläufe zu gewinnen. Glo-
bale hydrologische Modelle gebe es zwar be-
reits, jedoch sollten nun zusätzliche Beobach-
tungsdaten in Form von Satellitendaten ein- 
bezogen werden. „Um besser quantifizieren 
zu können, wie Wasser weltweit verteilt ist, 
müssen wir eine neue Methode entwickeln, 
wie wir diese Daten assimilieren und für eine 
Anpassung von Modellparametern nutzen 

können“, sagt Prof. Döll, die sich auf mathe-
matische Modelle spezialisiert hat, mit deren 
Hilfe der heutige Zustand und die zukünftige 
Entwicklung des globalen Süßwassersystems 
abgeschätzt werden können.

Seit 1996 arbeitet die Hydrologin an der 
globalskaligen Modellierung von Wasserres-
sourcen und ihrer Nutzung unter dem Ein-
fluss des globalen Wandels. Wie viel Wasser 
befindet sich im Boden? Wie viel Wasser fließt 
in den verschiedenen Flüssen? Und wie viel 
Wasser ist in Schneeflächen verborgen? 
„Wenn wir den heutigen Zustand der Wasser-
ressourcen verstehen und wissen, wie sich 
Wasser bewegt, wie es gespeichert wird und 
was bei wenig Niederschlag geschieht, dann 
sind wir einen großen Schritt weiter“, so Döll. 
Wasserflüsse auf den Kontinenten spielten 
eine wichtige Rolle für andere Komponenten 
des Erdsystems; beispielsweise trage Grund-
wasserzehrung zum globalen Meeresspie-
gelanstieg bei. In einer globalisierten Welt 
unterstütze ein verbessertes Verständnis des 
globalen Süßwassersystems ein nachhaltiges 
Wassermanagement (z. B. bei Dürreereignis-
sen), aber ebenso die nachhaltige Produktion 
von Nahrungsmitteln und Energie. Am Pro-
jekt sind sieben Gruppen aus der Bundesre-
publik beteiligt sowie jeweils eine Gruppe aus 
der Schweiz und aus Luxemburg. Die deut-
schen Forscher erhalten für die ersten drei 
Jahre insgesamt rund 2,9 Millionen Euro.

Wie Märkte auf neue Regelungen reagieren
Unter dem Titel „Foundations of Law and 
Finance“ wird eine Kolleg-Forschergruppe 
unter der Leitung des Juristen Prof. Tobias 
Tröger und des Ökonomen Prof. Rainer 
Hasel mann den Einfluss institutioneller und 
regulatorischer Rahmenbedingungen auf 
 Finanzmarktentscheidungen und -ergebnisse 
untersuchen. Die Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler wollen die Verzahnung von 
Recht, Ökonomie und Politik in diesem Be-
reich genauer in den Blick nehmen und so 
die realwirtschaftlichen Auswirkungen auf 
Gesetzesvorschläge und -änderungen mes-
sen und indirekt bewerten. „Unser Ziel ist  
es, dass die beiden Disziplinen Rechts- und 
Wirtschaftswissenschaften nicht nur ein ge-
meinsames Thema betrachten, sondern auch 

gemeinsame Methoden entwickeln“, erklärt 
Wirtschaftsrechtler Prof. Tröger.

Das Projekt hat sich aus dem LOEWE-Zen-
trum SAFE „Sustainable Architecture for Fi-
nance in Europe“ im House of Finance der 
Goethe-Universität heraus entwickelt. Schon 
im Vorfeld wurden gezielt Fellows aus dem 
In- und Ausland ausgewählt, die diese ver-
zahnte Form der Forschung leisten können 
und wollen. Die für die interdisziplinäre Zu-
sammenarbeit notwendige Infrastruktur sei 
in SAFE und im House of Finance bereits vor-
handen, die Bedingungen deshalb ideal, so 
Prof. Tröger. Konkret gehe es zum Beispiel 
darum zu untersuchen, wie sich die in Reak-
tion auf die Finanzkrise 2007/08 verabschie-
deten Rechtsvorschriften auf die Märkte aus-
gewirkt hätten – oder aber auch, wie sich 
bestimmte Corporate Governance-Arrange-
ments auf den Wert von Unternehmen aus-
wirkten. Auch die Erforschung der polit-
ökonomischen Determinanten des Zustande- 
kommens verschiedener Regulierungsmaß-
nahmen stünde im Fokus des Projektes. „Un-
sere Ergebnisse werden den kursierenden 
,simple Stories‘ eine Absage erteilen“, meint 
Tröger. Über die zunächst vierjährige Laufzeit 
des Projekts werden neben den Sprechern 
sechs weitere Professoren der Goethe-Uni-
versität beteiligt sein, zudem zwei Postdocs, 
acht Junior Fellows und 20 Fellows. Die 
DFG-Zusage beläuft sich auf rund 3,1 Millio-
nen für die ersten vier Jahre.

Insgesamt richtet die DFG acht neue For-
schergruppen, eine Klinische und zwei Kol-
leg-Forschergruppen ein, für die in der ers-
ten Phase rund 32 Millionen Euro zur 
Verfügung stehen. Die Förderung ermöglicht 
es Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
lern, sich aktuellen und drängenden Fragen 
ihrer Fachgebiete zu widmen und innova-
tive Arbeitsrichtungen zu etablieren. Dabei 
sind Kolleg-Forschergruppen speziell auf 
geisteswissenschaftliche Arbeitsformen zu-
geschnitten. Während Forschergruppen all-
gemein zweimal drei Jahre gefördert werden 
können, besteht für sie die Möglichkeit, 
zweimal jeweils vier Jahre mit DFG-Mitteln 
zu forschen.  Anke Sauter
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Dikic bleibt an der 
Goethe-Universität

Der vielfach ausgezeichnete Krebs-
forscher und Leibniz-Preisträger 
Prof. Ivan Dikic bleibt der Goethe- 

Universität erhalten. Nach einem einjähri-
gen Forschungsaufenthalt in Silicon Valley 
hatte der international renommierte For-
scher gleich zwei attraktive Angebote aus 
dem Ausland. Mit Hilfe der Else-Kröner- 
Fresenius- und der Schwiete-Stiftung kann 
die Goethe-Universität jedoch Bedingun-
gen schaffen, die den Standort Frankfurt 
für Dikic auch in Zukunft zur ersten Wahl 
machen. „Die Bleibeverhandlungen mit 
Ivan Dikic sind Teil unseres Plans, Frank-
furt weiter zu einem international sichtba-
ren Standort für die Krebsforschung aus-
zubauen“, erklärt Universitätspräsidentin 
Birgitta Wolff. „Dank der Förderung durch 
die Else-Kröner-Fresenius- und die Schwiete- 
Stiftung können wir weiter in modernste 
Technologie investieren.“ Diese Investitio-
nen dienen dem Auf- und Ausbau von 
Screening-Verfahren für chemische und 
biologische Strukturen, des Maschinen-
parks zur Proteomanalyse sowie der 
CRISPR/Cas-Methode zur Gen-Editierung. 
Schon jetzt hat Dikic angekündigt, dass 
diese experimentellen Möglichkeiten nach 
ihrer Anschaffung auch für größere For-
schernetzwerke zur Verfügung stehen sol-
len. Der Ausbau der Screening-Technolo-
gien wird auch den von Prof. Stefan Knapp 
geleiteten Standort Frankfurt im „Structu-
ral Genomics Consortium (SGC)“ verstär-
ken. Auch die Pläne zur Gründung eines 
interdisziplinären Krebsforschungsinstitu-
tes, des „Frankfurt Cancer Institutes“, ha-
ben dazu beigetragen, Prof. Dikic in Frank-
furt zu halten. Begleitet werden diese 
Pläne durch das Hessische Ministerium für 
Wissenschaft und Kunst. Gemeinsam mit 
zwei weiteren hochrangigen Frankfurter 
Krebsforschern wird Dikic die Gründung 
weiter vorantreiben: Prof. Hubert Serve, 
Direktor der Medizinischen Klinik 2 am 
Universitätsklinikum, und Prof. Florian 
Greten, Direktor des Georg-Speyer Hauses, 
Institut für Tumorbiologie und Experimen-
telle Therapie. Geplant ist eine noch en-
gere Verzahnung von Grundlagenforschung 
und klinischer Anwendung.
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